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2 Annahme der Inſerate 


—— „für Breslauer Beobachter u. 
5 — c rzähler täglich bis Abends Guhr. 


Redaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der weiſſagende Kobold im Schachte zum 
„goldnen Nade“ am Nicolaiberge. 


(Fortſetzung.) 


»Beliebt's dem jungen Herrn, redete ihn jetzt ein ältlicher 
ann, mit einem, durch verſchiedenartige Leidenſchaften tiefge⸗ 
furchtem Geſichte, an, »einmal das Glück zu verfuchen ?« Hein: 
rich wankte. Sein guter Geiſt ſtand, flehend, vor ihm und 
zeigte feiner Phantaſie das Abſchiedsbild der edlen Frau von 
koswyn in Breslau. Zögernd griff er in ſeine Taſche und zählte 
ſtiülſchweigend die kleine Summe, die er zur Zehrung ſich einge⸗ 
fteckt hatte. Endlich aber ſiegte die Begierde: die agatnen Wür⸗ 
fel in ſeine Hände nehmen zu können. 

Er zog eine Mark Silber hervor, legte ſie auf den Tiſch 
und fagte: »nun gat: es ſeil ich will das Glück verſuchen. 
Der Alte ſchob eine gleiche Summe zu der ſeinigen und reichte 
ihm die Würfel dar. Als er die Steinwürfel in ſeiner Hand 
fühlte, ſo war es: als ob ein ihm ganz fremdes Feuer den Kör⸗ 
per durchwühle. Faſt willenlos warf er ſie auf den Tiſch. „Zehn 
Augen!« ſagte der ältliche Herr Kopfſchüttelnd, indem er den 
Wurf betrachtete, »das iſt kein großes Glück!« Er nahm hierauf 
ſelbſt die Würfel. »Vierzehn! vier mehr le tief er mit froher 

tiene und ſtrich das Geld ein, Heinrich erbleichte, als er feine, 
mit mancher Lebensgefahr erworbene Löhnung hier in einem 
Augenblicke verſchwunden ſah. »Ein Hieb fällt ſelten einen 

aum! redete der Alte zu, »verſucht es noch einmal!« Mit 
zitternder Hand langte Ryme den Reſt des Reiſegeldes heraus 
und ſetzte es auf den Tiſch. Bald war auch dies verloren! Die 

oldbarren hatte er. während des Spieles, neben ſich gelegt. 

Am Ende des Tiſches ſaß ein langbärtiger Mann und be⸗ 
trachtete das Gold mit gieren Blicken. »Ihr ſeid wohl ſchier 
der Reichſte unter uns. ſagte er mit ironiſchem Läͤcheln, >und 
habt da geknauſert und ſeid unwirſch geworden der Paar Weih⸗ 
groſchen wegen, die Euch die Glücksgöttin entriſſen hat. Das 

nd Pfundbarren, ich ſeh's an der Größe und an der Form! 
etzt da einen ſolchen Barren ein und ich halte ihn Euch le 

»Das Gold gehort nicht mir, ſondern dem Herzoge le er: 
wiederte Heinrich mit einem tiefen Seufzer. 

f Dem Herzoge ?« frug einer aus der Geſellſchaft mit for: 
chendem Blicke, das iſt ein Anderes! Ihr ſeid wohl ein Berg⸗ 
babe aus dem Goldberge und bringt die wöchentliche Aus: 
eute 24 
def Freilich iſt es die Ausbeute, erwiederte Heinrich, vund 
e muß mir ein Heiligthum fein !« 
N Ihr habt Euer Zehrgeld verloren, «meinte der Langbärtige, 
0% wie ich gefagt habe, einen ſolchen Barren, gewinnt Ihr, 
habt ihr noch ein hübſches Sümmchen Ueberſchuß ! 
a begannen der gute und der böſe Geiſt des Jünglings 
en gewaltigen Strauß. Die Bruſt des Unglücklichen wogte 
und nieder: mit zweifelhaften Blicken ſah er den Sprecher 


an und es war zuweilen, als ob eine ſeltne Tücke aus dem Auge 
des Mannes leuchtete. Still und ruhig betrachtete ihn jener 
und ſagte endlich kalt: ves bleibt Euch ja keine Wahl übrig le 

Zuletzt fiegte die Begierde: den Verluſt wieder zu erhalten. 
Zitternd nahm Heinrich einen Barren, ſetzte ihn hin und ſagte: 
des gilt! legt ein Pfund dagegen!« Jetzt griff er nach den 
Würfeln und in noch keiner Minute war der kleine Goldcylin⸗ 
der verloren. 

Entſetzen durchgrauſ'te ihn und ein kalter Schweiß trat in 
glänzenden Tropfen auf die Stirn. »Das Goldſtück muß ich 
wieder haben, «ſchrie der Verzweifelnde, »hier iſt das zweite! 
gebt das Gewonnene dazu. & 

Aber auch dies ging verloren, fo wie das dritte. In die 
Krallen des hämiſchen tückiſchen Spielgeiſtes, jenes Höllenunge⸗ 
heuers, das mit verwegener Hand häuslichen Frieden, Eintracht 
und Lebensglück vernichtet, war der Bedauernswerthe geſunken. 

»Hier find die drei Barren 1e ſagte fein Teufel mit gleich⸗ 
gültiger Miene, »gebt die andern 3 heraus. Das Glück wird 
Euch nicht immer abhold ſein und ich will mich nicht mit dem 
Raube des Herzogseigenthums bereichern. Vielleicht bringt 
Euch die nächſte Minute aus aller Verlegenheit. « 

Dem Unbeſonnenen blieb keine Wahl. Et verſuchte das 
Letzte und verloren war die ganze Ausbeute. Wie ein ſterben⸗ 
der Böſewicht zurück ſinkt auf das vom Todesſchweiße feuchte 
Kiſſen, wenn die Geiſter ſeiner Sünden mit hohlen Augen und 
drohenden Mienen vor die Phantaſie treten und die Blicke der 
Verzweiflung auf die Umſtehenden fallen, ſo ſtierte auch der 
verlorne Jüngling auf die Geſellſchaft, die ihn um Ehre und 
Lebensglück gebracht hatte und ein Schrei des Entſetzens be⸗ 
zeichnete das Toben in ſeinem Innern. 


In dieſem Augenblick trat Mordebier ein. Hab ich Dich 
doch geſucht, Heinrich! an allen Orten, ehe ich durch Zufall 
hierher gelangte, ſagte er, doch wie ſiehſt Du aus und in 
welcher Geſellſchaft biſt Du?« Mit ſtrafenden Vlicken fuhr er 
fort: »Du haſt doch nicht geſpielt ?« 

Ebe Mordebier noch weiter reden konnte, zog der Räuber 
der Goldbarren den unerfahrnen Spieler bei Seite und flüſterte 
ihm zu: „Euer Zuſtand geht mir zu Herzen, junger Menſch! ich 
will Euch noch einen Weg der Rettung zeigen. Ihr arbeitet in 
den Gold bergwerken. Geht eilig zurück! Der Herzog kommt 
erſt in zwei Tagen nach Hauſe. Sucht Euch eines oder einiger 
Goldſtücke, an Werthe dieſen Barren gleich, heimlich zu bemaͤch⸗ 
tigen und bringt fie mie, aber che die zwei Tage vergehen und 
ich gebe Euch das Gewonnene zurück. Iſt der Werth des mir 
zu Uederliefernden höher, als 6 Pfund, ſo zahle ich Euch gewiſſen⸗ 
haft das Uebrige heraus. Die Sache bleibt übrigens verſchwie⸗ 
gen! auch kennt mich der Herzog, denn ich habe ihm oft gedient. 
Meine Wohnung iſt vor dem Goldberger Thore: ich bin der 
Jude Salomon, Dies war die ſtätkſte Verſuchung des böſen 
Geiſtes, dem der unglückliche Jüngling anheim gefallen war 
Er wankte lange Zeit, doch da ſagte Mordebier: Unglücklicher! 
was haft Du gethan? Du haſt Dein Leben verwirkt! Ach: Dich 
guten Menſchen, der bis jetzt ſo untadelhaft unter uns gewandelt 
hat, auf dem Hochgerichte zu ſehen!« , 1 88 


She] * 
Die Worte des greifen Knappen fielen wie Wetterſchläge in 


das zerriſſene Herz des Vetlornen. Die ? 
in feiner ganze li. 7 ** 4 e 
In anne Verzweiflung über einen Ausweg aus dieſem 
Labyrinth ee nd er dumpf und taub 


vor dem Iſtaeliten. Endlich durchzuckte ein Gedanke fein Ges 
müth. Er rief: »haltet mir Wort! Salomon! in 24 Stunden 
ſeid Ihr befriedigt. Guter Mordebier! bleibe in Liegnitz bis ich 
wieder komme, ich muß noch in dieſer Nacht zurück. « — Mer: 
debier wußte die Geſchichte der drei Goldſtücke und erwiederte, 
ſich erholend: „Recht, mein Sohn; daran hatte ich nicht ge⸗ 
dacht! Du biſt der Reichſte in Goldberg! Hole des Kobolds 


Geſchenk. 
(Fortſetzung folgt.) 


Sc Beobachtungen, 


— Der Lockenſammler. 

Bei einigen Menſchen äußert ſich der Sammelgeiſt je und 
e auf die verſchiedenſte Weſſe und in den mannigfaltigſten Lieb⸗ 
habereien. Der Eine ſammelt Schmetterlinge, ein andrer Mi⸗ 
neralien, ein dritter alte Münzen, wieder andere füllen ihre 
Zimmer mit ausgeſtopften Thieren aller Art; es giebt auch 
Sammler von alten und neuen Atien; Tabakspfeifen, Doſen 
und Schnurpfeifereien; Bildern; Landkarten u. ſ. w. So 
giebt es denn auch verliebte Abenteurer, die ein Album von ge⸗ 
raubten, gekaperten, erbettelten oder geſpendeten Locken von den 
Häuptern junger und alter Schönen und Nichtſchönen anlegen 
und ſich an dem Anblicke dieſer ſchwarzen, braunen, röthlichen, 
hochblonden, goldfarbenen, flächſernen und ſilbernen Heiligthü⸗ 
mer erlaben und erquicken, indem ſie ſich das bei jeder Locke be⸗ 
theiligte Weſen wiederholt vor ihre Erinnerung rufen und ſo in 
diverſen Phantaſien, romantiſchen, freundſchaftlichen, zärtlichen 
und dankbaren Empfindungen ſich ergehen, welche ſie theils mit 
Seufzern, Kußfingern und Gedichten untermiſchen. 


Ein ſolcher leidenſchaftlicher Locken⸗Jäager⸗Räuber⸗ und 
Sammler iſt Herr Siegwarth Süßwurzel. Gegenwärtig 
iſt er im Beſitz von fünf großen Glasſpinden, welche mit einer 
wahren Legion der verſchiedenſten Locken und Haar- Arbeiten 
über und über angefüllt find, — Unter jeder Locke befindet ſich 
der Name der Gefeierten vermerkt, der fie einſt angehörte. Seine 
liebeathmende Seele ſchwelgt mit leiſem Beben in dieſen nied— 
lichen, mit farbigen Scidenbändchen ausgeſchmückten Kolibrit⸗ 
Neſtchen und nur die vertrauteſten Freunde führt er in dieſen 
geweihten Tempel zärtlicher Erinnerungen, um ſein Entzücken 
mit ihm zu theilen. Zollt ihm der Freund wirklich eine zatt⸗ 
ſinnige Theilnahme, eine ftille Bewunderung, ſo ſchlaͤgt Süß: 
wurzel ſogleich ein fauberes Buch in Holio «Format mit gol⸗ 
denem Schnitt, worin ſich die von ihm ſeldſt verfaßten Biogra⸗ 
phien, zum Theil auch die Silhouetten oder Miniatur⸗Portraits 
der Lockenſpenderinnen befinden, auf und lieſ't die merkwürdig⸗ 
ſten Artikel dieſes originellen Gonverfationss Lexikons mit dem 
herrlichſten Pathos der Begeiſterung ab, welchen er mit der voll⸗ 
ſtändigen Mimik eines erſten Liebhabers von SProfeffion, 
begleitet. 


»Dort, rechts im Spinde Nr. 1. liegt die blonde Locke 
Nina's, einem beſcheidenen, verborgenen Veilchen gleich, zwiſchen 
den hoch ſchwellenden Sammet⸗Haartoſen der ſtolzen Brünette Eu: 
lalia, der majeſtätiſchen Lauta, der ſchwarzköpfigen Eleonote 
und anderer Grazien und Nymphen. Die einfache, aber liebliche 
Nina iſt jetzt an einen Horndrechsler verheitathet. Sie war 
ſchwärmeriſch, gutmüthig, ſtiudenkend und zur Frömmigkeit 
geneigt. Ihr Andenken wird ewig in meinem Herzen thronen! 
Eulalia, dieſes Meiſterſtück der Schöpfung ward in der üppig⸗ 
ſten Blüthe ihrer Jahre ein Raub des Todes; ſchon deckt das 
Moos ihren Hügel. Sanft rube ihre Aſche! — Laura iſt 
Sängerin in Mannheim. O Göttin von Mannheim, dich ſoll 
ich nie, nie, wiederſehen ?! Die feurige, ſchwarzköpfige Eleonore, 
deren Locke uns wie polirtes Ebenholz entgegenſchimmert, ha, wo 
iſt fie? — Im Pommerland! — Was treibt fie dort? — Sie 
iſt eines Gaſtwirths ſchönſte Schenkmamſel! (Kußfinger) O, 
wie wird mir, kohlſchwarz, wie Dein Haar, Leonore, kohlſchwarz 
vor meinen Augen, wenn ich Dein gedenke! ke. 

So ohngefähr läßt ſich Süßwurzel bei der ihm fo hohen 


— z 


II N. 
Genuß gewährenden Lockenſchau vernehmen. O Du unglück⸗ 


uſt zum Lebe licher Glücklicher, Du fahrender Locken⸗Ritter, wer könnte Dich 
Gelder feine Se ech. 9e 1 e * 


Der Liebe Weh'n. 


Die Liebe is a naͤrriſch Ding, 
Sie rinnt durch's ganze Blut. 

Sogar bis in das Herz ſie dringt, 
Und fachet es in Glüth. 


Und brennt die Flamme lichterloh 

Dann iſt's um uns geſcheh'nz 

Da werden mir gewiß nit froh, 
Bis Schatzerl wir geſeh'n. 


In ihrer Naͤh' find wir begluͤckt; 
Und laͤchelt fie uns an, 

Dann ſcheinen wir, der Erd’ entrückt, 
Dem Himmel uns zu nah'n. 


Und geben wir den Abſchiedskuß 
Da wird uns ſtets ſo weh', 

Daß ſchonſt ſo ſchnell man ſcheiden muß 
Und traurig heißt's: „Ade.“ 


Gehn's gor in a ganz fremdes Land 
Da wainen's ſich halbertodt. 

Mit Kußerl's wird bedeckt die Hand 
In ſolcher Herzensnoth. 


Koͤmmt endlich dann die Scheideſtundz 
Mit Faſſung iſt's vorbei. 

Geſchworen wird mit Hand und Mund 
Dem Liebchen ew'ge Treu. 


Und weilet man in weiter Fern, 
Denkt man nur ſtets an fie; 

Wer denkt an ſeinen Schatz nit gern 
Sei's Abends oder Früh. 


Man wuͤnſcht mit ſehnſuchtsvollem Blick 
Die Trauungsſtund' herbei; 

Und träumet von dem ſüßen Gluck 
Der Ehe Liebelei. 


Und iſt einmal die Stunde da, 
Dann hält man's nit mehr aus; 
Da geht es haiſa hopſaſſa 
In's liebe Gotteshaus. 


Bald nach der Trauung wird geſcherzt, 
Da heißts „mein liebes Weib!“ 
Da wird geliebelt, wird geherzt, 
Welch ſchoͤner Zeitvertreib. 


Doch braucht ein Johr kaum zu vergeh'n, 
Dann ſpricht er: „liebe Frau!“ 

Pflegt ſie des Tags zwei Mal zu ſeh'n, 
Die Liebe wird ſchon flau. 


Nach Johren bleibt ſchonſt's liebe aus, 
Es heißt nur „meine Frau;“ 

Gar ſelten bleibt der Mann zu Haus; 
Dann iſt die Liebe flau. 


Ja die Liebe is a naͤrriſch Ding, 
Sie macht vergnuͤgt und froh, 
Und wan ſe uns in's Herzerl dringt, 

Do brennt es lichterloh. 


Nach Johren brennt es nit ſo ſehr, 
Und auf hoͤrt's gänzlich dann; 
Wir haben's keine Schatzerl mehr, 
Der Juͤngling iſt ein Mann. 
Herrmann. 


Auszüge aus Breslauer Zeitungen vom 
Jahre 1948. 


. Eine deutſche Gouvernante wünſcht eingetretener Fa⸗ 
mitienverhältniffe wegen in's Franzöſiſche Überfegt zu werden. 


. Für eine ſeht gut gearbeitete Grabſchrilt wird ein paſ⸗ 
ſender Todter geſucht. 


j 
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„ Ein Räthſelmacher fucht gegen billige Bedingungen meh⸗ 


dere Sfilbige Wötter, die ſich gut verarbeiten laſſen. Wenn 
die Zſildigen Wöcter Aſilbig find, ſchadet's auch nichts. 


„Ein Muſiklehrer ſucht einige Lectionen, die er aus Nach 
läßigkeit verloren hat. i 


„„In einem neuen Agentur: und Commiſſionsbureau find 
mehrere verbotene Unterhändler, wegen Mangel an Raum bils 
ligſt abzulaſſen. 


„ Dafelbft iſt eine neu erfundene Patenthaube, unter die 
mehrere Mädchen zugleich kommen können, um feſtgeſetzten 
Preis zu haben. 


„ 100, 1000, 10000, 100000, eine Million, und noch 
Mehrere Thaler werden aufzunehmen geſucht. Das Nähere 
kann man ohne die geringſte Impertinenz zu riskiren, faſt in 
ledem Hauſe erfahren. 


Lokales. 


Das Wachsfigurenfabinet des Herrn Fraſa. 
Wenn wir uns gegen Ausſtellungen von Wachs figuren, wie 
die einer gewiſſen Madame Hahn und des Herrn Gallici, haben 
ungünſtig ausſprechen müſſen, geſchah' es, weil ſolch' fratzen⸗ 
Afte, in äemlichen Trödelkram gehüllte Produktionen eher Ekel 
regen, als irgend eine äſthetifche Befriedigung gewähren 
onnten. — Es iſt ein Irrthum, wenn man glaubt, die Belrach⸗ 
tung von Wachsfiguren eigne ſich nur füt den großen Haufen 
und die Kinderwelt, auch dem Gebildeten kann die Anſchau⸗ 
ung derſelben einen hohen Genuß verſchaffen, nur müffen es 
ann eben wahre Kunſtſchöpfungen ſein. 
Wir haben nun foiche in dem Kabinet, das uns Herr Fraſa 
feir einigen Tagen im Saale zum »blauen Hirſch,« (Ohlauer⸗ 
raße) geöffnet hat, vor uns und können uns daran um fo 
mehr ergötzen, als ſchon in der Art der Aufſtellung — ſowohl 
im den Gruppen, wie in den einzelnen Geſtalten — ſich ein ver: 
dävdiger Sinn offenbart, der, mit dem feinſten Geſchmack in 
er Wahl der Koſtüms verbunden, deren Pracht ſofort ange⸗ 
nehm in's Auge fällt, mit dazu beiträgt, in der Betrachtung 
dieſet Kunſtwerke eine angenehme Unterhaltung zu finden 
Wir würden den Raum dieſer Blätter überſchreiten, wollten 
wir alle Schätze dieſes Kabinets, wie ſie es in der That verdie⸗ 
nen, namhaft machen und einer Beſprechung würdigen. Dazu 
iſt der Stoff zu reich und wir müſſen uns daher damit begnü⸗ 
gen, im Allgemeinen Herrn Fraſa's Kunſtwerke auf's angele⸗ 
gentlichſte der Beachtung des Publikum's empfehlend, hier nur 
diejenigen Gruppen und Geſtalten hervorzuheben, welche als 
vorzüglich gelungen, unſere Aufmerkſamkeit vorzugsweiſe auf 
ch gezogen haben. Das ſchoͤnſte Stück des Kabinets iſt un: 
zellig jene Figur, welche die Favoritin Mahmud II., die ſchöne 
elfma vorſtellt. Iſt jenes epitheton ornanns jemals wür⸗ 
Nettheilt worden, fo iſt es hier der Fall, denn es ſpricht aus 
we holden Geſtalt, deren Btuſt ſich durch eine höchſt künſt⸗ 
ſche Vorrichtung hebt und ſenkt, ein ſeltner Liebreiz, eiue unbe⸗ 
bc dale Anmuth. Das widerliche Gefühl, welches der Ans 
der dekannten Giftmiſcherin Marie Lafarge, nach einer Pa⸗ 


er Büſte, vortrefflich gearbeitet — ihre Züge find eben nicht 


„Senebm — in uns erregen muß, wird bald durch die Nähe 
U eler Odalisken verwiſcht, auf welche unfer Blick unwillkühr⸗ 


*. eis von neuem zurückkehrt. Die Gruppe, welche Napo: 
Pen Hinſcheiden, umgeben von ſeinen Getreuen, darfkellt, wird 
Fi ß jeden Beſucher auf längere Zeit. ſeſſeln, weil ſämmtliche 
unden portrait ähnlich und mit ſeltnem Ausdruck in den Phy⸗ 
9 omien gearbeitet find. Sehr chatakteriſtiſch iſt das Geſicht 

Gouverneurs der Inſel St. Helena, des Sir Hudſon 
. Friedrichder Große, in feinen jünger Jahren darge⸗ 
macht weniger Eindruck, als er es in der uns liebgewor⸗ 
en, allgemein bekannten Geſtalt thun würde. Sa 
5 3 impoſant dagegen iſt die mächtige Geſtalt Peter 
oßen. 
und Milde. Ein Meiſterſtück ſeltner Art iſt die 
e des fterbenden Kaiſers Alexander. h 
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Aus den Zügen des Kaifers Nikolaus fpricht Fe⸗ 


Eine wunderſchone 
de, die ſchon allein den Beſuch des Kabinets verdient, iſt 


die des ſterbenden Herzogs von Reichſtadt. Pottraitähnlichkeit 
zeichnet auch ſie aus. Die ſpaniſche Chriſtine, die Königin 
Maria da Gloria — »die fette, matkige Gemahlin des ſchönen 
Ferdinand, — iſt hier zu Madonnenartig gehalten. Don 
Carlos, deſſen Phyſiognomie nichts ſagendiſt, die übrigen 
Potentaten, mit ihren Gemahlinnen, die berühmte Tänze: 
rin Taglioni, die nach Mundt »Göthe tanzt, e die reizende Es⸗ 
meralda, aus Victor Hugo's Kirche von Notre-Dame hinläng⸗ 
lich bekannt, der ſterbende Koſak, Fra Diavolo's ſchöne Geliebte 
u. a. ſie alle verdienen eine Betrachtung. Durch künſtleriſchen 
Werth ausgezeichnet ſind auch noch die Figuren, welche die Fa⸗ 
milienmitglieder des Eigenthümers jenes Kabinets darſtellen. — 
In einem Seitenkabinet ſehen wir Grauſenhaftes, Entſetz⸗ 
liches, nemlich eine Scene aus der ſpaniſchen Inquiſitionsge⸗ 
ſchichte; um ſo ſchrecklicher, als die Kunſt Alles aufgeboten hat, 
fie wahrheitsgetreu wiederzugeben. Im Vordergrunde erblickt 
man die Opfer jenes Gerichtes: einen edlen Spanier, nebſt 
zwei Töchtern und den Geliebten der einen Tochter. Dem 
Vater ſind die Augen ausgeſtochen, der jüngern Tochter 
mit glühenden Zangen die Nägel von den Fingern geriſſen, dem 
Geliebten die Glieder ſeines Leibes zerbrochen worden. Die 
ältere, zum Scheiterhaufen verurtheilte Tochter, fällt beim An⸗ 
dlick der Gräuel dem Wahnſinn anheim. Im Hintergrunde 
ſitzen die ſchwarz vermummten Richter, in der Mitte ſteht der 
Inquiſitor neben dem falſchen Ankläger und dem Zeugen, einem 
ungetreuen Diener der unglücklichen Familie, deſſen Geſicht 
nicht ſchwärzer iſt, als feine. ruchloſe Seele. Iſt der Eindruck 
auch ein ſchauerlicher, ſo muß man doch die Kunſt bewundern, 
die ſolche Gräuel fo wahrheitsgetreu darzuſtellen vermocht. 
Sowohl in Hinſicht der ausgezeichneten Wahl der Gegen⸗ 
ſtände, als auch deren Vortrefflichkeit an und für ſich, wie we⸗ 
gen der prächtigen Koſtümirung und der ganzen Ausſtattung 
iſt daher Herrn Fraſa's Wachsfigurenkabinet Jedem zum Be⸗ 
ſuch zu empfehlen und es wird ſich Keiner getäuſcht finden, der 
unſerer Aufforderung dazu Folge leiſtet, was jedenfalls bald ge⸗ 
ſchehen müßte, da ſich der Eigenthümer nur ganz kurſe Zeit 
hier aufhalten wird. Der Seſuch kann, unbeſchadet des Ein⸗ 
drucks, ſowohl am Tage, wie des Abends ſtattfinden. 


. 


„„ Am 14 d. wurde bei ſämmtlichen hieſigen Bäckern 
die Uebereinſtimmung des Gewichts ihrer Backwaaren, 
mit ihren Selbſttaxen, revidirt. Nur bei 3 Bäckern, gegen welche 
auch ſofort ein Strafverfahren eingeleitet ward, wurde dieſe Ueber⸗ 
einſtimmung nicht, und zu leichte Ware gefunden. Bei meh: 


reren Bäckern ergab ſich gegen ihre Taxe ein Uebergewicht. 


„„ Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht und. 
verkauft worden: 689 Schffl. Weizen, 490 Schffl. Roggen, 
313 Schffl. Gerſte und 449 Schffl. Hafer. 


„„ (Verſchönerung) In der beendigten Woche wurden 
die Häuſer Nr. 18 und 19 am Blücherplatz Nr. 52 der Niko⸗ 
laiſtraße, Nr. 3 in der Vorwerksgaſſe, Nr. 41 und 51 in der 
Albrechsſtraße, und Nr. 10 auf der Schuhbrücke neu abgefärbt. 


„„ (Eiſenbahn) In der Woche vom 11 bis 18 Sep⸗ 
tember ſind zwiſchen Breslau und Brieg auf der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn 3617 Paſſagiere gefahren. Die Einnahme belief ſich 
auf 1667 Rıpir. 


„„ Zwei der Hunde, welche neulich bei Motgenau ihren 
Waͤchter zerriſſen, find in voriger Woche in der Scharfrichte tei 
erſchoſſen worden; der dritte war ſo biſſig, daß er im Stalle 
an der Kette todtgeſchlagen werden mußte. f 
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8 Todtenliſte. Tag. Name und Stand der Ver⸗Reli⸗ Krankheit g 
Vom 9. bis 17. September ſind in Breslau als verſtorben ange⸗ ſtorbenen. gion. eit. I m 
2 N (43 5 —5 4 9 . 5 ſind: Todtge⸗ Ss 7 
ren 3; unter einem Jahre 315 von 1 — ahren 15; von 5—10 5 w 
Jahren 63 von 10 — 20 Jahren 0; von 20 — 30 Jahren 13 von 11. Be E. — — übach S. kath. mung * 266 1 
30 — 40 Jahren 5; von 40 50 Jahren 3; von 50 — 60 Jahren -Sellermſte Breitbach S. . kath. Krämpfe — 1 
7 ke 8 * . d. Schuhmacher Bergander ©. kath. Abzehrung . 1 
7; von 60 — 70 Jahren 6; von 70 — 80 Jahren 65 von 80 90 28900 | 6 
Jahren 13 von 90 — 100 Jahren 0, d. Maurergeſ. Hapke S.. ev. Auszehrung.. 1 
. Funk 23%. . kath. Auszehrung | 9 
— — | _————— d. len Dallner S. fach Lungenſucht — 4 
2 E 1 unehl. —— . kath. [Durchfall. 
au EM Ba neh der Ber [au Krankheit. 1 52 d. Tagarbeiter Guske S. .. ev. häutige Bräune. — 9 
22 5 ‚13-1 FFC o ev. Krämpfe. 1 
Aug. 1 | | 12. Unverehl. Lchnhardt ........| ev. Abzehrung . . 52 
28. fd. Schullehrer Fuhrmann S. kath. Kraͤmpfe . 1 Unteroffiz. F. Pfeiffer .... . kath. Ruck. markſchwſ. 50 
29. d. Unteroffiz. Sturm T. .... ev. Waſſerſucht ... 2] 6 d. Kaͤrner Rother S. kath. Gehirnentzünd 42 
Sept . d. Tagarbeiter Kronfeld S. .. . ev. Blattern 9 
8. Unverchl. Sauer kath. Ruͤck. markſchwd. 68 —. Tuner na e „kath. Abzehrung. ee 
Sattlermſtr. J. Henniger 0% . ref. Alterſchwaͤche. 81 10 13. d. Stadtrath Leſſenthin Fr.. . ev. Entbindungfolg. 38 
1d. Haushaͤlter Offly S.... . kath. Kraͤmpfe .. 4 Io. Kammfeger Franke S.. . er. Kraͤmpfe | 43 
9. Almoſengenoſſ. G. Härtel .... kath. Alterſchwaͤche, 79 — d. Zuͤchner Schindler —— J ev. Unterleibsabzeh. 2 4 
d. Lohnfuhrmann Gitſchel T. .. kath. Schlagfluß . 2 — d. Tiſchlergeſ. Hilſcher S... ev. Abzehrung . * 
1 unehl. JJ. ev. Auszehrung. . 2 — d. Kutſcher Anders S...... ev. Auszehrung .. 1 3 
d. Tagarbeiter Scholz S. kath. Krämpfe. 1 unehl. . . Krämpfe . 11 
Wittwe Sagner .. ev. Alterfchwaͤche 72 — 1 unehl. —— ... kath. unterleibsentz. — 3 
Partikulier H. Rubenſohn. .. . . juͤd. Alterſchwaͤche » 76 — Lohnbrauer B. Feiſt ..... ev. Bauchwaſſerſ. 32 
d. Schuhmachergeſ. Lorenz T. .. ev. Auszehrung. . 3.— 1 unehl. S. [ev. Kraͤmpfe — 2 
d. Lohnkutſcher Herde S..... ev. Diardh el 8 [Rabbiner L. Landau. . jüd. [Krampf 452 
10. d. Haushälter Röhr Sr. + +++ „kath. Abzehrung. . 63. gene Thüringer .... kath. Knochenfraß .. .[711= 
„1 unehl. — .. ev. Abzehrung— 6 BUNT en IT e. Abzehrung . . 41 
d. Steindrucker Reinowsky S. um Gehirnwaſſerſ.— 44 unecht Ye e e PR kath. Schwaͤche — 
Wächter Mauſch h...... ev. Alterſchwäche . 70 Tagarbeiter C. Kleinſchmidt ... kath. Fallſucht. .. . 387 
d. Poſtillon Langner .... ev. Druͤſen 2 6 J. eh. F. 2. 3 Wu bah. Schwäche E 
d. Steindrucker Penz S. .. ev. Stickfluß . 9 14. Barbier G. Guͤnther ..... ev. Schwindſucht. 34 — 
d. Tagarbeiter Kisler S... . kath. Kraͤmpfe . — 3 d. Haushaͤlter Biſchoff S.... . kath. Blattern . . 5 # 
1 unehl. S... . kath. Krämpfe 24 d. Schneidergeſ. Pasbrich TZ. . ev. Blattern 8 
d. Former Schaͤr L...... — Todtgeboren .. — — d. Kaufmann Leinz C.... ev. Zähnen — 55 
Tagarbeiter A. Simeoen kath.] Saͤuferwahnſinnſa6 — d. Kutſcher Scholtz S.. — Todtgeboren . 77 
1 unehl. . . ev. Zahnkrampf 1 3 EEE RER Krämpfe. . . % 
d. Bedienten Mattner ©. +. . kath. Kraͤmpfe 1 5 d. Tiſchlergeſ. Striegnig T. ... ev. Darmerweich. . 1 3 
1 unehl. SS. ev. Darmgicht .. 4 d. Schneidergeſ. Burſian T. .. ev. ei 8 
Wittwe C. Ebert... ev. Ulterfhwäche . 2 — 15. d. Kutſcher Daniel S. ev. Pocken 61 
11. Tagarbeiter G. Meisner ev. Waſſerſucht — 54 .— d. Bedienten Krauſe Fr.. ev. Pocken 387 
Aufwärterin D. Siegemund ... ev. Bruſtentzünd . . 58— d. Tiſchlergeſ. Heimlich T.. . kath. Krämpfe — ; 
Hospitalitin L. Radeck .... . . ev. Lungenſchlag 76 4 d. Tagarbeiter Winter T.. . kath. Scharlachſieber 8 
d. Schuhmachergeſ. Krieger T.. ev. Pocken 13 Unverehl. Perſitze g... eg. Schwindſucht 9.488 
. Toͤpfergeſ. Prock S. ev. Abzehrung 111 Lohndiener E. Friedrich... ... ed. Herzfehler. . . 40 
d. Privatſekretair Priske T. ev. Abzehrung. f Buchhalter N. Leh feld ud. Brechruhr . 55 17 
1 unehl. S. 2 kath. unterleibsleiden.— 4 d. Schneider Faſt S. ev. Abzehrung .. + — 2 
d. Steueraufſeher Hartrumf S.] — Todtgeboren. . — 16. Geweſ. Kaufmann Taroni .. . kath. Lungenlähmung. 66% 
|gBittwe Habidiite ey. Unterleibsleiden. — 9 Funk . . . kath. Krämpfe... |] 7 
Dienſtmaͤdchen B. Preske ... . [kath. Nervenſieber.. 120 — (Kupferſchmidt E. Hennig... . kath. Luftröͤhrenſchwſ. 42 
Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: h — 8 1 Stall für 
rn. Actuar Lichter v. 7. d. M. drei Pferde, neb einem Platz für einen großen | . 
N 2 5 Aürſchnermſte Hrn. . Daß ee v. Frachtwagen, auf ein Jahr, auch noch länger Pi 
11.0. EE Si 
g de FRE | 
3) e Hen. Louis Grziwaez, v. Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11 | 2 EA 
4) An Hrn, J. Jung, Karlsplatz, v. 18d. M. Melden. S 2 
koͤnnen zuruͤckgefordert werden. | 8 r ® 
orama=zZel 2 
Breslau, den 16. September 1842. auf dem Zauenztenpfage. 2 4 
Stadt. Poſt Expedition. Die Hamburger Anſichten vor u. während 2 
are dem Brande find nur noch bis zum 20. d. M. 2 
Theater ⸗Repertoir. Le da neue Bilder aufgeſtellt werden 72 P 
ſollen. 2 


Dienſtag den 20ſten Septb.: „G ebruͤder 
Foſter.“ Romantiſches Charakter-Gemälde 
aus dem 15. Jahrhundert, in 5 Akten von 
Dr. Töpfer. 


Vermiſchte Anzeigen. 


iſt billig zu verkaufen. Wo? ſagt die Expe⸗ 


dition dieſes Blattes. 
Albrechtsſtraße Nr. 11. 


—— — 


Eine anftändige Frau oder Mädchen, welche 4 
zum Schneidern, Putzmachen oder auch in 
ſonſtige n in der Stadt Quar⸗ 2 
tier finden. o? ſagt die Expedition dieſes 
Wachtelhund. Blattes, > 1 2 
Ein ſehr Schöner Wachtelhund, 10 Wochen 1 15 
alt, ſchoͤn gezeichnet, mit prächtigem Gehänge, Ein geſitteter Knabe kann als Buchbinder⸗ 88 
- 
8 


Gruͤndlichen unterricht im Maaßnehmen 
und Zuſchneiden von Damen⸗Kleidern, ertheilt 
Dorothea Wichert, Biſchofſtr. Nr. 7. 


| 

Ein gebildeter Knabe, welcher geneigt 
iſt, als Zapezier= Lehrling einzutreten, erfährt 
das Nähere im Commiſſions und Nachweis⸗ 
Comtoir, Oderſtr. Nr. 15. 


Lehrling ſich melden 
Schweidnitzerſtr. Nr. 52, erſte Etage. 


Offene Schlafſtelle b 


fuͤr einen Herin, Antonienſtr. Nr. 15, 
im Hofe eine Stiege. 
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Gänzlicher Ausverkauf. 
Da ich meine Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung zu Weihnachten dieſes Jahres vollig 
aufgebe, ſo verkaufe ich von heute ab mein ſaͤmmtliches reichhaltiges Lager zum wirklichen 


Einkaufspreiſe. 


Maſchinendruck von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


Zugleich fordere ich Alle, welche noch mit ihren Zahlungen reſtiren, hiermit auf: ſolche 
ohnfehlbar bis zum 31. Oktober e. zu leiſten, widrigenfalls ich genoͤthigt fein würde, im 


Wege Rechtens fie dazu zu veranlaſſen. 


— 


a Breslau 


